Hörskript
Die Ewigkeit durch die Sterne
(Arbeitstitel)

Als Wiederholungsschleifen/Sosies – wechselnd vorder/hintergründig, vielleicht verwoben in die Sounds:

„Das ewige Schweigen dieser unendlichen Räume macht mich schaudern.“ (Pascal)

„Die erneuernden Umstürze haben niemals Zeugen.“ (Blanqui)
« Hat es Zweck, das Universum aufzustören? » (T.S. Eliot)

 «  Quand le ciel bas et lourd pèse comme un couvercle » (Baudelaire)

“ Car l’univers n’a point commencé, par conséquent l’homme non plus. ”
„We are such stuff as dreams are made on, and our little life is rounded with a sleep.” (Shakespeare)
« Il vous est interdit de regarder la mer. /  Es ist Ihnen untersagt, aufs Meer hinauszuschauen.“ 
“ Ame sentinelle, / Murmurons l’aveu / De la nuit si nulle / Et du jour en feu ” (Rimbaud)

Originaltöne : ITV-Schnipsel Alain Krivine, Gabi Delgado (?)
Schwarz = Originaltext Auguste Blanqui, Die Ewigkweit durch die Sterne („L’Eternité par les astres“), üs von Jorinde Reznikoff
Blau = unterschiedliche Zitate wechselnder Autoren (die Autorennamen steht nur zur Info dort, sind natürlich nicht mitzulesen…)
Was ich in diesem Augenblick in einem Verließ des Fort du Taureau schreibe, habe ich geschrieben und werde ich in Ewigkeit weiter schreiben, auf einem Tisch, mit einer Feder, in genau diesen Gewändern, unter genau diesen gleichen Umständen. 
-Accusé, levez-vous. Comment vous appelez-vous,
-Louis-Auguste Blanqui
-Quel âge avez-vous ?
-Soixante-sept ans.
-Quel est votre domicile ? 
-La prison.
-Votre profession ?
-Homme de lettres.

Ich habe in eben dieser Minute in allen Himmelsgegenden eine Menge Doppelgänger, die im Fort du Taureau vor Ungeduld fast vergehen und wie ich an ihre eingekerkerten Doubles denken. Wir sind einverstanden damit, dass es zu spät ist, uns einen guten Rat zu erteilen, aber es ist auch ganz schön dumm, dass wir ihn uns selbst nicht bei Zeiten gegeben haben, was für uns ja genügt hätte. „Hilf dir selbst, und der Himmel wird dir helfen.“ 
“ Elle est retrouvée Quoi ? 

Was ? – Die Ewigkeit.”








Sie ist wiedergefunden 
— L’Eternité.“ 

Rimbaud
Diejenigen, welche seit dem Nicht-Anfang der Welt gestorben sind, haben die gleiche Überlegung angestellt, und von jetzt bis zum Nicht-Ende der Welt werden  sie Milliarden andere, die noch zu jung oder nicht geboren sind, ihrerseits anstellen. Was beweist, dass sie alle das Fort du Taureau durchlaufen haben oder werden, eingemauert in einen Bunker, in Gesellschaft von Kellerasseln und Spinnen, Doppelgängerinnen ihrerseits, diese Zimmergenossinnen.
 „Er war bleich, von mittlerer Größe und schwächlicher Gestalt. Er spuckte Blut. Mit vierzig Jahren hatte er das Aussehen eines alten Mannes. Seine Lippen waren fahl, seine Stirn gefaltet, seine Hände zitterten, aber man sah in seinen grausamen Augen die Jugend eines ewigen Gedankens. Dieser gewalttätige Mensch sagte ungewöhnliche Dinge mit sanftem Ton und ruhigem Lächeln. Sein Blick war so düster und seine Stimme so mild, daß man vor ihm von Panik ergriffen wurde. Man begriff, daß sich unter dieser Sanftmut unerhörte Ausbrüche verborgenen Hasses verdichteten. Alle Schimmer der Schreckensherrschaft von 1793 waren in seinem Blick. Ein entsetzlicher Mensch, düsteren Geschicken geweiht, der das Aussehen eines grauenerregenden Gespenstes hatte, wenn er sich der Vergangenheit erinnerte, und das eines Dämons, wenn er an die Zukunft dachte.”       Victor Hugo
Das gesamte Universum besteht aus Sternensystemen. Um sie zu schaffen, hat die Natur nur 100 einfache Körper zur Verfügung. Trotz des wunderbaren Nutzens, welchen sie aus diesen Quellen zu ziehen weiß, und trotz der unberechenbaren Zahl an Kombinationen, die ihre Fruchtbarkeit möglich macht, ist das Ergebnis notwendigerweise eine begrenzte Zahl, wie die der Anzahl der Elemente selbst. Und um die unendliche Weite auszufüllen, muss die Natur jede ihrer ursprünglichen oder typisierten Kombinationen unendlich wiederholen.
 „Blanquis Rhetorik und Wesensart ― da ist kein Feuer unter der  Asche, sondern, im Gegenteil, Eis unter dem Feuer.” Alfred Delvau
Jedes Gestirn, egal welches es sei, existiert also als unendliche Zahl in der Zeit und im Raum, nicht nur unter einem seiner Aspekte, sondern so wie es sich in jeder Sekunde seiner Lebensdauer von seiner Geburt bis zu seinem Tod darbietet. Alle Wesen auf seiner Oberfläche, groß oder klein, lebendig oder unbelebt, teilen das Privileg dieses unendlichen Fortbestehens.
 „Blanquis Stimme ist gellend, spitz zischend, metallisch und dann wieder verschleiert, wie das Schlagen eines Tamtams, das jene berauscht, die ihm zuhören. Er zieht nicht an, er beherrscht. Er ersetzt die ihm fehlende physische Stärke durch eine Kraft des Geistes, die bei gewissen Gelegenheiten allmächtig ist.” Alfred Delvau

Die Erde ist eines dieser Gestirne. Jedes menschliche Wesen ist demnach ewig in jeder Sekunde seiner Existenz. Was ich in diesem Augenblick in einem Verließ des Fort du Taureau schreibe, habe ich geschrieben und werde ich in Ewigkeit weiter schreiben, auf einem Tisch, mit einer Feder, in diesen Gewändern, unter diesen gleichen Umständen. So ein jeder. 
- Angeklagter, erheben Sie sich. 

Wie heißen Sie? – Louis-Auguste Blanqui. 

 Wie alt sind Sie? – 67 Jahre alt. 

Wo wohnen Sie? – Im Gefängnis. 

Welcher Beruf? – Gelehrter.

Alle diese Erdkugeln vergehen, eine nach der anderen, um wieder geboren zu werden und erneut zu fallen, monotones Rinnen einer Sanduhr, die sich ewig selbst dreht und leert. Es ist ein immer altes neues und ein immer neues Altes.
Scharf gestochen wie auf einem Stich, liegt das Fort du Taureau hoch oben auf einem stürmischen Inselfelsen an der Mündung des Flusses Morlaix, zwischen dem Marktflecken Carantec im Westen und der Halbinsel Kernéhélen im Osten, einige Seemeilen entfernt von Roscoff, von welchem es nur durch die Insel Callot getrennt ist. Im Westen, zwischen Carantec und Roscoff, kann man Saint-Pol-de Léon, die bretonische Artischockenhauptstadt entdecken.
Werden diejenigen, welche auf ein Leben jenseits der Erde neugierig sind, womöglich lächeln angesichts einer mathematischen Schlussfolgerung, die ihnen nicht nur die Unsterblichkeit aufzwingt, sondern gar die Ewigkeit? Die Anzahl unserer DoppelgängerInnen ist in Raum und Zeit unendlich. Man kann mit bestem Gewissen kaum mehr verlangen. Diese DoppelgängerInnen sind aus Fleisch und Blut, ja tragen Hosen und Paletots, Krinolinen und Chignons. Und es sind keineswegs Phantome, es ist verewigte Aktualität.

Nichtsdestoweniger zeigt sich hier ein großer Fehler: Es gibt keinen Fortschritt. Leider! Nein, es sind gewöhnliche Neuauflagen, Wiederholungen. Wie die Exemplare der vergangenen Welten, so die der künftigen Welten. Allein das Kapitel der Abzweigungen steht der Hoffnung offen. Vergessen wir nicht, dass man das, was man hier hätte sein können, irgendwo anders ist.
„Der bedeutendste der Pariser Barrikadenchefs, Blanqui, saß damals, zur Zeit der Pariser Commune, in seinem letzten Gefängnis, dem Fort du Taureau. In ihm und seinen Genossen sah Marx in seinem Rückblick auf die Junirevolution ›die wirklichen Führer der proletarischen Partei‹. Man kann sich von dem revolutionären Prestige, das Blanqui damals besessen und bis zu seinem Tode bewahrt hat schwerlich einen zu hohen Begriff machen. Vor Lenin gab es keinen, der im Proletariat deutlichere Züge gehabt hätte. Sie haben sich auch Baudelaire eingeprägt. Es gibt ein Blatt von ihm, das neben andern improvisierten Zeichnungen den Kopf von Blanqui aufweist.“ [Walter Benjamin] 
1721 wurde das ursprünglich zur Verteidigung vorgesehene Schloss zum Gefängnis umfunktioniert. Es empfängt verhaftete Aristokraten, dann, um 1790, Revolutionäre. 1871 ist der berühmte Communarde Louis Auguste Blanqui, der « Eingesperrte »,  der letzte Gefangene, welcher sich auf dem Fort aufhält. 1890 abgerüstet/aufgelassen, wird das Schloss von Taureau in eine Sommerresidenz umgewandelt, bevor es während des 2. Weltkriegs von der Flugabwehr benutzt wird. 
Fortschritt gibt es hier nur für unsere Neffen. Sie haben mehr Glück als wir. All diese schönen Dinge, welche unsere Erdkugel sehen wird, haben unsere zukünftigen Nachkommen bereits gesehen, sehen es in diesem Moment und werden es immer sehen, natürlich in Form von DoppelgängerInnen, die ihnen vorangegangen sind und ihnen folgen werden. Als Söhne einer besseren Menschheit haben sie uns schon ganz schön verhöhnt und ausgebuht in diesen toten Erdengegenden, indem sie nach uns gekommen sind. Sie werden uns in den lebensstarken Welten, aus denen wir verschwunden sind, weiter an den Pranger stellen und uns in den entstehenden Welten mit ihrer Verachtung auf ewig verfolgen.
Am 17. März 1871, am Abend vor der Pariser Kommune, wird Blanqui auf Order von Thiers im Departement Lot festgenommen, wo er sich – krank – nach dem Pariser Aufstand des 30. Oktobers 1870 versteckt hat. Zunächst in Cahors gefangen gehalten, wird er dann ins 
Fort du Taureau verlegt. Dort bleibt er vom 24. Mai bis Mitte November 1871 eingesperrt und wird dann von dort nach Versailles zum Prozess gebracht. 

Sie und wir und alle Gäste unseres Planeten werden als Gefangene des Moments und des Orts geboren, welche unser Schicksale uns in der Reihe seiner Avatare zuweisen. Unsere Fortdauer ist ein Anhang der seinen. Wir sind nur Teilphänomene seiner Auferstehungen. Menschen des 19. Jahrhunderts, die Stunde unserer Auftritte ist für immer festgelegt und bringt uns stets die gleichen wieder, im besten Fall mit der Perspektive glücklicher Varianten. Da ist nichts, was den Durst nach Besserem stillen könnte. Was tun? Ich habe nicht nach meinem Vergnügen gesucht, sondern nach der Wahrheit. Hier gibt es weder Enthüllung noch Propheten, aber eine einfache Deduktion der Spektralanalyse und der Kosmogonie von Laplace. Diese beiden Entdeckungen machen uns ewig/verewigen uns. Eine schöne Bescherung? Nutzen wir sie. Eine Mystifizierung? Finden wir uns damit ab.
Während der Kommune saß Blanqui als Gefangener auf dem Fort du Taureau. Dort schrieb er die „Eternité par les astres“. Dieses Buch krönt die Phantasmagorien des Jahrhunderts mit einer letzten, kosmischen, welche insgeheim die bitterste Kritik an den andern einschließt. Die unbeholfenen Überlegungen eines Autodidakten, die den Hauptteil der Schrift ausmachen, sind die Vorbereitung einer Spekulation, die dem revolutionären Elan, des Verfassers das furchtbarste Dementi erteilt. Die Ansicht vom Universum, die Blanqui in diesem Buch entwirft, zu dem er die Daten der mechanistischen Naturwissenschaft entnimmt, ist eine wahrhaft infernalische. Sie ist zugleich das Komplement der Gesellschaft, die Blanqui an seinem Lebensabend als Sieger über sich zu erkennen genötigt war.  (Benjamin)

Melancholisch ist sie, diese Ewigkeit des Menschen durch die Sterne im Grunde, und trauriger noch diese Freiheitsberaubung der Bruderwelten durch die unerbittliche Barriere des Raums.  

„In dieser ausweglosen Situation habe ich keine andere Möglichkeit, als sie zu beenden. Mein Leben wird ein Ende finden in einem kleinen Dorf in den Pyrenäen, wo mich niemand kennt. ich bitte Sie, meine Gedanken meinem Freund Adorno zu übermitteln und ihm die Situation zu erklären, in der ich mich gesehen habe. Es bleibt mir nicht genügend Zeit, all die Briefe zu schreiben, die ich gerne geschrieben hätte.“ Benjamins Abschiedsbrief

Melancholisch ist sie, diese Ewigkeit des Menschen durch die Sterne im Grunde, und trauriger noch diese Freiheitsberaubung der Bruderwelten durch die unerbittliche Barriere des Raums.  

Es ist die dem Autor selbst verborgene Ironie dieses Entwurfs, in Gestalt einer rücksichtslosen Unterwerfung unter ihre Wissenschaft die furchtbarste Anklage gegen die Gesellschaft zu erheben, die jenes Weltbild als ihre Projektion an den Himmel wirft. Die Schrift trägt den Gedanken der ewigen Wiederkunft zehn Jahre vor dem „Zarathustra“ vor; kaum minder pathetisch und mit größter halluzinatorischer Kraft. Nicht triumphierend, sondern vielmehr beklemmend: Blanqui geht es dabei um das Bild des Fortschritts, der als unvordenklich Ältestes, das im Gewand des Neuesten einherstolziert, sich als Phantasmagorie der Geschichte selbst zu erkennen gibt.“ (Benjamin)

Doch ist es nicht ein Trost, sich ständig auf Milliarden Erden in Begleitung geliebter Personen zu wissen, die heute für uns nur noch Erinnerung sind? Ist es nicht auch ein weiterer Trost zu denken, dass man in Gestalt eines Doppelgängers dieses Glück von Milliarden DoppelgängerInnen genossen hat und ewig genießen wird? Gleichwohl sind wir diese selbst. Für viele kleine Geister fehlt es diesen Ersatzglückseligen ein wenig an Trunkenheit. Sie zögen all den Duplikaten des Unendlichen drei oder vier Jahre Ergänzung in der geläufigen Auflage vor. In unserem desillusionierten, skeptischen Zeitalter klammert man eisern.  

Melancholisch ist sie, diese Ewigkeit des Menschen durch die Sterne im Grunde, und trauriger noch diese Freiheitsberaubung der Bruderwelten durch die unerbittliche Barriere des Raums.  So viele identische Bevölkerungen gehen vorüber, ohne ihre gegenseitige Existenz auch nur geahnt zu haben! Ja, doch. Man entdeckt sie schließlich im 19. Jahrhundert. Aber wer mag das glauben?

Und dann stellte für uns die Vergangenheit bisher ja Barbarei dar, und die Zukunft bedeutete Fortschritt, Wissenschaft, Glück. Illusionen! Diese Vergangenheit hat auf unseren Doppelgängergloben die brilliantesten Zivilisationen verschwinden sehen, ohne ein Spur zu hinterlassen, und sie werden noch weiter spurlos verschwinden. Die Zukunft wird auf Milliarden Erden die Ignoranz, Dummheiten und Grausamkeiten unseres alten Zeitalter wiedersehen!
 
„Der Engel der Geschichte muss so aussehen. Er hat das Antlitz der Vergangenheit zugewendet. Wo eine Kette von Begebenheiten vor uns erscheint, da sieht er eine einzige Katastrophe, die unablässig Trümmer auf Trümmer häuft und sie ihm vor die Füße schleudert. Er möchte wohl verweilen, die Toten wecken und das Zerschlagene zusammenfügen. 
Aber ein Sturm weht vom Paradiese her, der sich in seinen Flügeln verfangen hat und so stark ist, dass der Engel sie nicht mehr schließen kann. Dieser Sturm treibt ihn unaufhaltsam in die Zukunft, der er den Rücken kehrt, während der Trümmerhaufen vor ihm zum Himmel wächst. Das, was wir den Fortschritt nennen, ist dieser Sturm." Benjamin
In dieser Stunde verteilt sich das ganze Leben unseres Planeten, von der Geburt bis zum Tod, mit all seinen Verbrechen und Verhängnissen Tag für Tag auf Myriaden von Brudergestirnen. Was wir Fortschritt nennen, ist auf einer jeden Erde verbarrikadiert, und verschwindet mit ihr. Immer und überall auf dem irdischen Feld das gleiche Drama, der gleiche Dekor, auf der gleichen engen Bühne, eine laute Menschheit, aufgebläht von seiner Großartigkeit, im Glauben, das Universum zu sein, und in seinem Gefängnis lebend wie in einer Unermesslichkeit, um alsbald mit dem Globus zu entschwinden, welcher die Last ihres Stolzes in tiefster Verachtung getragen hat. Gleiche Monotonie, gleiche Bewegungslosigkeit auf fremden Gestirnen. Das Universum wiederholt sich ohne Ende und scharrt ungeduldig auf der Stelle. Unbeirrbar spielt die Ewigkeit im Unendlichen die gleichen Vorstellungen.

« Il vous est interdit de regarder la mer. » 

Das Universum ist unendlich in der Zeit, ewig, grenzenlos und unteilbar. Alle Körper, belebte und unbelebte, feste, flüssige und gasförmige sind durch dieselben Dinge miteinander verbunden, die sie trennen. Alles hält sich gegenseitig. 
“ Elle est retrouvée Quoi ? — L’Eternité. 

Sie ist wiedergefunden Was ? – Die Ewigkeit.”
Würde man die Gestirne  auslöschen, bliebe der Raum übrig,  wahrscheinlich absolut leer, in den drei Dimensionen, Länge, Breite und Tiefe, unteilbarer und unendlicher Raum.
Sagen wir es mit ihm noch genauer: Das Universum ist eine Sphäre, der Zentrum überall und dessen Oberfläche nirgends ist. 

„ Es ist Ihnen untersagt, aufs Meer hinauszuschauen.“ 

Die Sterne allein hätten sich zu beklagen, aber sie beklagen sich nicht. Arme Sterne! Ihre Glanzrolle ist nur eine Opferrolle. Schöpferinnen und Dienerinnen der Planetenmacht, die sie sind, besitzen sie diese Macht doch nicht selbst und müssen sich mit ihrer undankbaren und monotonen Fackellaufbahn begnügen. Sie haben den Glanz ohne das Vergnügen, hinter ihnen verstecken sich unsichtbar die lebendigen Realitäten. Gleichwohl sind diese Königinnensklavinnen aus dem gleichen Zeug wie ihre glücklichen Untertaninnen. 
· Kirk: Ich habe schon die Galaxis gerettet, als ihr Großvater noch in die Windeln machte. Und ich glaube, die Galaxis schuldet mir was.

· Kirk: Sie sagen, die Geschichte hält mich für tot? Wer bin ich, dass ich mit der Geschichte streite?

Die hundert einfachen Körper halten dafür her. Aber sie finden ihre Fruchtbarkeit erst wieder, indem sie ihre Großartigkeit niederlegen. Jetzt sind sie blendende Flammen, eines Tages werden sie Eis und Finsternis sein und können nur als Planeten wieder ins Leben zurückgelangen, nach dem Schock, der ihr Gefolge und ihre Königin zu Gasnebel verflüchtigt hat.
„Wie dieses Scheines lockrer Bau, so werden

Die wolkenhohen Türme, die Paläste,

Die hehren Tempel, selbst der Sonnenball,

Ja, was daran nur teilhat untergehn;

Und wie dies leere Schaugepräng erblasst,

Spurlos vergehn.“ (Shakespeare)

In Erwartung dieses glücklichen Verfalls lenken die Herrscherinnen ihre Königreiche, ohne es zu wissen, durch Wohltaten. Sie säen, doch ernten niemals. Sie tragen alle Lasten, doch ohne Gewinn. Allein Meisterinnen der Kraft, nutzen sie sie doch nur zu Gunsten der Schwäche. Liebe Sterne! Ihr findet wenig Nachahmer!

Schließen wir endlich auf die Immanenz der kleinsten Teilchen der Materie. Wenn ihre Lebensdauer auch nur eine Sekunde lang ist, hat ihre Wiedergeburt keine Grenzen. Die Unendlichkeit in Zeit und Raum ist keineswegs ein Privileg des Universums im Ganzen. Sie gehört allen Formen der Materie, sogar der Amöbe (Inusorie/Aufgusstierchen) und dem Sandkorn.
Drei Schiffe der Sternenflotte haben den Orbit erreicht und die Überlebenden der Enterprisewerden nach oben gebeamt. Unsere Verluste waren gering, aber leider kann die Enterprise nicht geborgen werden. 

Logbuch des Captains,
Sternzeit 48650,1

Dank seines Planeten besitzt daher jeder Mensch im All eine endlose Zahl von Doubeln, die sein Leben ganz genau so leben, wie er es lebt. Er ist unendlich und ewig in der Person anderer Er-selbste, nicht nur in seinem aktuellen Alter, sondern in all seinen Altersstufen. Er hat gleichzeitig milliardenfach in jeder Sekunde DoppelgängerInnen, die geboren werden, andere, die sterben, wieder andere, deren Lebensalter sich Sekunde um Sekunde von der Geburt bis zum Tod hinzieht.
· Soran: Es heißt doch: Die Zeit ist das Feuer, in dem wir alle verbrennen.

· Data: Humor, das find ich toll Huiiiiiii.

· Riker: Mr. Data, die Sensoren können die Ionosphäre des Planeten nicht durchdringen. Können Sie mit dem Scanner Lebensformen ausmachen?
Data: Aber mit Vergnügen, Sir. Ich liebe es geradezu Lebensformen auszumachen.
Data beginnt rhythmisch auf sein Kontrollpult zu klopfen, singt im Takt mit
Data: Lebens – Formen,… ihr klitzekleinen Lebens – Formen,… ihr hochgeschätzten Lebens – Formen… Wo – seid – ihr?

Wenn jemand die himmlischen Regionen um ein Geheimnis befragt, blicken Milliarden seiner DoppelgängerInnen zur gleichen Zeit auf, mit der gleichen Frage im gleichen Gedankengang, und alle Blicke kreuzen sich unsichtbar. Und nicht nur einmal durchstreifen diese stummen Fragen den Raum, sondern stets. Jede Sekunde der Ewigkeit hat die heutige Lage/Situation gesehen und wird sie sehen, Milliarden DoppelgängerInnen unserer Erde, die unsere persönlichen DoppelgängerInnen auf sich tragen.  
Doktor Crusher hat mich informiert, dass Datas Emotionschip mit seinem Neuralnetz verschmolzen ist und nicht entfernt werden kann. Sie hält ihn trotzdem für diensttauglich und deshalb habe ich ihn zu mir in die stellare Karthographie beordert. 



                  Computerlogbuch der Enterprise,
Captain Picard,
Sternzeit 48632,4
Dementsprechend hat ein jeder von uns in Gestalt von Milliarden Alter Egos gelebt, lebt und wird ohne Ende leben. Genauso wie man in einer jeden Sekunde seines Lebens lebt, ist man in Ewigkeit auf ein Stereotyp in milliardenfacher Ausführung festgelegt. Wir teilen die Bestimmung der Planeten, unserer Ammen, in deren Schoß sich diese unerschöpfliche Existenz vollzieht. Die Sternensysteme reißen uns in ihr Fortbestehen mit. Als einzige Verfassung/Organisation der Materie besitzen sie zugleich deren Unveränderlichkeit und deren Beweglichkeit. Ein jedes von ihnen ist nur ein Blitz, doch diese Blitze erleuchten ewiglich den Raum.
We are such stuff as dreams are made on, and our little life is rounded with a sleep.
Das Universum ist unendlich in seinem Ganzen und in jedem seiner Anteile, ob Stern oder Staubkorn. So ist es in der Minute, die es gerade schlägt, so war es, so wird es immer sein, ohne um ein Atom oder eine Sekunde zu variieren. Es gibt nichts Neues unter den Sonnen. Alles, was geschieht, ist geschehen und wird geschehen. 
„6000 Fuss jenseits von Mensch und Zeit.“ Ich gieng an jenem Tage am See von Silvaplana durch die Wälder; bei einem mächtigen pyramidal aufgethürmten Block unweit Surlei machte ich Halt. Da kam mir dieser Gedanke.“


„Wer, gleich mir, mit irgend einer räthselhaften Begierde sich lange darum bemüht hat, den Pessimismus in die Tiefe zu denken und aus der halb christlichen, halb deutschen Enge und Einfalt zu erlösen, mit der er sich diesem Jahrhundert zuletzt dargestellt hat, nämlich in Gestalt der Schopenhauerischen Philosophie; wer wirklich einmal mit einem asiatischen und überasiatischen Auge in die weltverneinendste aller möglichen Denkweisen hinein und hinunter geblickt hat – jenseits von Gut und Böse, und nicht mehr, wie Buddha und Schopenhauer, im Bann und Wahne der Moral –, der hat vielleicht ebendamit, ohne dass er es eigentlich wollte, sich die Augen für das umgekehrte Ideal aufgemacht: für das Ideal des übermüthigsten lebendigsten und weltbejahendsten Menschen, der sich nicht nur mit dem, was war und ist, abgefunden und vertragen gelernt hat, sondern es, so wie es war und ist, wieder haben will, in alle Ewigkeit hinaus, unersättlich da capo rufend, nicht nur zu sich, sondern zum ganzen Stücke und Schauspiele, und nicht nur zu einem Schauspiele, sondern im Grunde zu Dem, der gerade dies Schauspiel nöthig hat – und nöthig macht: weil er immer wieder sich nöthig hat – und nöthig macht – – Wie? Und dies wäre nicht – circulus vitiosus deus?“[18]
Aphorismus Nietzsches aus Jenseits von Gut und Böse

Und obgleich das gleiche, ist das Universum von eben nicht mehr das von jetzt, und das von jetzt wird auch nicht mehr das von gleich sein; denn es bleibt keineswegs unwandelbar und unbeweglich. Ganz im Gegenteil verändert es sich unaufhörlich. All seine Teile befinden sich in einer ununterbrochenen Bewegung. Hier zerstört, reproduzieren sie sich als neue Individualitäten sogleich andernorts.

Sternensysteme gehen zu Ende, dann beginnen sie neu mit ähnlichen Elementen, die sich durch andere Verbindungen hinzugesellt haben, eine unermüdliche Reproduktion gleicher Exemplare, die aus verschiedenen Trümmern zusammengeholt wurden. Es ist ein Wechselspiel, einer fortwährender Wechsel von Wiedergeburten durch Verwandlung.

Das Universum ist gleichzeitig Leben und Tod, Zerstörung und Schöpfung, Wandel und Stabilität, Tumult und Ruhe. Es entsteht und vergeht ohne Ende, stets das gleiche, mit stets erneuerten Wesen. Trotz seines fortwährenden Werdens ist es in Bronze gegossen und blättert unaufhörlich die gleiche Seite auf. Im Ganzen und Einzelnen ist es auf ewig Transformation und Immanenz.

„Das grösste Schwergewicht. – Wie, wenn dir eines Tages oder Nachts, ein Dämon in deine einsamste Einsamkeit nachschliche und dir sagte: „Dieses Leben, wie du es jetzt lebst und gelebt hast, wirst du noch einmal und noch unzählige Male leben müssen; und es wird nichts Neues daran sein, sondern jeder Schmerz und jede Lust und jeder Gedanke und Seufzer und alles unsäglich Kleine und Grosse deines Lebens muss dir wiederkommen, und Alles in der selben Reihe und Folge – und ebenso diese Spinne und dieses Mondlicht zwischen den Bäumen, und ebenso dieser Augenblick und ich selber. Die ewige Sanduhr des Daseins wird immer wieder umgedreht – und du mit ihr, Stäubchen vom Staube!“ – Würdest du dich nicht niederwerfen und mit den Zähnen knirschen und den Dämon verfluchen, der so redete? Oder hast du einmal einen ungeheuren Augenblick erlebt, wo du ihm antworten würdest: „du bist ein Gott und nie hörte ich Göttlicheres!“ Wenn jener Gedanke über dich Gewalt bekäme, er würde dich, wie du bist, verwandeln und vielleicht zermalmen; die Frage bei Allem und Jedem „willst du diess noch einmal und noch unzählige Male?“ würde als das grösste Schwergewicht auf deinem Handeln liegen! Oder wie müsstest du dir selber und dem Leben gut werden, um nach Nichts mehr zu verlangen, als nach dieser letzten ewigen Bestätigung und Besiegelung? –“ Nietzsche, Fröhliche Wissenschaft
Der Mensch ist eines seiner Details. Er teilt Beweglichkeit und Permanenz des großen Ganzen. Es gibt nicht ein Menschenwesen, welches nicht schon auf Milliarden Globen aufgetreten wäre, die seit langem in den Schmelztiegel der Erneuerung zurückgekehrt sind. Man würde vergeblich den Strom der Jahrhunderte zurückverfolgen, um einen Moment zu finden, in dem man nicht gelebt hätte. Denn das Universum hat noch gar nicht begonnen, der Mensch entsprechend auch nicht. Es wäre unmöglich, auf eine Epoche zu stoßen, in der die Gestirne, und also auch wir, die Bewohner dieser Gestirne,  noch nicht zerstört oder ersetzt  worden wären; und niemals in der Zukunft wird sich ein Augenblick ereignen, ohne dass Milliarden anderer Wir-Selbste gerade geboren, leben oder sterben würden. Dem Universum ebenbürtig, ist der Mensch das Rätsel des Unendlichen und der Ewigkeit, und das Sandkorn ist es, indem es dem Menschen ebenbürtig ist. 

· Picard: Jemand hat mir mal gesagt, die Zeit würde uns wie ein Raubtier ein Leben lang verfolgen. Ich möchte viel lieber glauben, dass die Zeit unser Gefährte ist, der uns auf unserer Reise begleitet und uns daran erinnert, jeden Moment zu geniessen. Denn er wird nicht wieder kommen. Was wir hinterlassen, ist nicht so wichtig, wie die Art, wie wir gelebt haben; denn letztlich, Nummer 1, sind wir alle nur sterblich! Riker: Sprechen Sie nur für sich selbst, Sir. Ich habe vor, ewig zu leben. Ich habe immer gehofft eines Tages auf diesen Stuhl zu sitzen.
Picard: Vielleicht werden Sie das noch, irgendwie bezweifle ich, dass dies das letzte Schiff sein sollte das den Namen Enterprise trägt.

Die Wärme, das Licht speichern sich nicht im Raum, sie lösen sich auf. Sie haben eine Quelle, die sich erschöpft. Alle himmlischen Körper erkalten durch die Strahlung. Die Sterne, gewaltiges weißes Glühen an ihrem Anfang, enden in einer schwarzen Vereisung. Unsere Meere waren einst ein Flammenozean. Sie sind nur noch Wasser. Würde die Sonne erlöschen, wären sie ein Eisblock. Kosmogonien, welche die Welt von gestern verhandeln, mögen glauben, die Gestirne würden noch ihr erstes Öl verbrennen. Und dann? Diese Millionen Sterne, Erleuchtung unserer Nächte, haben nur eine begrenzte Existenz. Sie haben im Feuer begonnen, sie werden in Kälte und Finsternis enden. 
Genügt es zu sagen: „Das würd uns noch immer überdauern? Nehmen wir, was ist. Carpe diem. Egal, was vorher war! Egal, was folgt? Vor und nach uns die Sintflut!“ Nein, das Rätsel des Universums steht permanent vor jedem Gedanken. Der menschliche Geist will es um jeden Preis entziffern. 

„Wir sind aus solchem Stoff

Wie der zu Träumen, und dies kleine Leben umfasst ein Schlaf.“

Nein, die Materie ist nur in ihren Elementen ewig, nicht ihrem Ganzen. All‘ ihre Formen,  bescheiden oder erhaben, sind vorübergehend und vergänglich. Die Gestirne werden geboren, leuchten, erlöschen und liefern den Gravitationsgesetzen, indem sie ihren verlorenen Glanz vielleicht noch um Tausende von Jahrhunderten überleben, nur schwebende Gräber. Wie viele Milliarden Eiskadaver kriechen so in der Nacht des Raums und warten auf die Stunde der Zerstörung, welche zugleich die der Wiederauferstehung sein wird!
Denn die Dahingeschiedenen der Materie kehren alle, unter welcher Bedingung auch immer, ins Leben zurück. Wenn die Grabesnacht  für die endlichen Gestirne lang ist, der Moment kommt, in dem ihre Flamme sich wie ein Blitz entzündet. Auf der Planetenoberfläche zersetzt sich die sterbende Form rasch unter den Sonnenstrahlen, um ihre Elemente für eine neue Form frei zu geben. Die Metamorphosen folgen ohne Unterbrechung aufeinander. Doch wenn eine Sonne eisig erlischt, wer gibt ihr Wärme und Licht zurück? Sie kann nur als Sonne wiedergeboren werden. Sie schenkt im Einzelnen Leben an Myriaden von verschiedenen Wesen. Sie kann ihren Söhnen nur durch Vermählung weitergeben. Welcher Gestalt können die Hochzeiten und Niederkünfte dieser Lichtriesen sein?
Wenn nach Millionen Jahrhunderten einer dieser ungeheuren Sternenwirbelstürme, die gemeinsam geboren wurden, umherkreisten und starben, die Reise durch die ihm offen stehenden Raumregionen beendet, stößt er an seinen Grenzen auf andere erloschene Wirbelstürme, die ihm entgegen kommen. Ein wütendes Gefecht entsteht für unzählige Jahre, auf einem Schlachtfeld, welches sich über Milliarden um Milliarden Meilen erstreckt. Dieser Teil des Universums ist nur noch eine ausgedehnte Flammenatmosphäre, unaufhörlich durchzogen vom Blitz der Brände, die Sterne und Planeten augenblicklich spurlos verschwinden lassen. 
Picard: Wie kann es einen Befehl geben, der der Obersten Direktive widerspricht?
Dougherty: Die Oberste Direktive greift hier nicht. Diese Menschen sind keine Einheimischen auf diesem Planeten, ihre Unsterblichkeit war nie beabsichtigt. Wir würden lediglich ihre natürliche Evolution wiederherstellen.

Dieses Pandämonium unterbricht seinen Ungehorsam den Naturgesetzen gegenüber nicht einen Moment. Die aufeinanderfolgenden Schocks reduzieren die festen Massen auf den Zustand von Dämpfen, diese werden alsbald von der Schwerkraft zu Gasnebeln eingefangen, die sich durch die Schockeinwirkung um sich selbst drehen, und auf eine regelmäßige Umlaufbahn um neue Zentren geschickt. Die fernen Beobachter können nun durch ihre Teleskope das Theater dieser großen Revolutionen als fahle Glut betrachten, welche mit ein wenig helleren Punkten vermischt ist. Die Glut ist nur ein Fleck, doch dieser Fleck ist ein Volk von Globen/Weltkugeln, die wiederauferstehen. 
Jedes der Neugeborenen verbringt seine Kindheit zunächst einsam, als glutrot entfachte stürmische  Sternenwolke. Mit der Zeit ruhiger geworden, wird das junge Gestirn aus seinem Schoß langsam eine zahlreiche Familie absondern, welche bald durch die Vereinzelung erkaltet sein und nur mehr von der väterlichen Wärme leben wird. Es wird der einzige Vertreter in der Welt sein, der nur es selbst und niemals seine Kinder kennen wird. Das ist unser Planetensystem, und wir leben auf einem der jüngsten, gefolgt von nur einer Schwester, der Venus, und einem ganz kleinen Bruder, Merkur, dem letzten aus dem Nest geschlüpften. 
Werden so die Welten wiedergeboren? Ich weiß nicht…

Die einzige legitime Behauptung lautet so:

Die Materie kann um kein Atom weniger oder mehr werden. Die Sterne sind nur flüchtige Fackeln. Sind sie also einmal erloschen und entzünden sich nicht wieder, bemächtigen sich nach einer gewissen Zeit Nacht und Tod des Universums. Doch wie könnten sie sich wiederentzünden, wenn nicht durch gigantisch in Wärme verwandelte Bewegung, das heißt ein Aufeinanderprallen verflüchtigt sie und ruft sie in eine neue Existenz.
Der von Ort zu Ort gehetzte Odysseus der sozialen Revolution, der stets neue Geheimbünde gründete, Aufstände, Erhebungen und Handstreiche organisierte, immer wieder verfolgt, inhaftiert und nicht weniger als viermal zum Tode verurteilt wurde, verbrachte knapp die Hälfte seines Lebens in Gefängnissen (darunter auch in der Inselfestung von Mont Saint-Michel) und zusätzlich beinahe zehn Jahre im Exil.

[Das Chaos] hat niemals existiert und es wird niemals irgendwo auch nur der Schatten eines Chaos existieren. Die Organisation des Universums ist für die ganze Ewigkeit. Sie hat sich niemals auch nur um Haaresbreit verändert und wir keine Sekunde auslassen. Es gibt keinerlei Chaos, selbst auf diesen Schlachtfeldern nicht, auf denen Milliarden Sterne Jahrhunderte lang sich stoßen und gegenseitig entflammen, um aus den Toten Lebende zu machen. Das Anziehungsgesetz regelt diese jähen Umwälzungen mit ebenso viel Strenge wie die friedvollen Entwicklungen des Mondes.
Diese Kataklysmen sind selten in all‘ den Kantonen des Universums, denn die Geburten dürften die Sterbefälle im Zivilstand des Unendlichen nicht überwiegen, und seine Bewohner erfreuen sich eines schönen langen Lebens. Die freie Weite auf ihrem Weg ist mehr als ausreichend für ihre Existenz, und die Todesstunde ereilt sie lange vor dem Ende der Überquerung. Das Unendliche ist weder an Zeit noch an Raum arm. Es verteilt an seine Völker eine gerechte und reichliche Portion. Wir kennen die zur Verfügung stehende Zeit nicht, können uns aber über die Entfernung zu den Sternen, unseren Nachbarinnen, eine Vorstellung vom Raum machen.
Der geringste Abstand, der uns von ihnen trennt, sind 10 Milliarden Meilen – ein Abgrund. Eröffnet sich da nicht ein wunderbarer Weg – geräumig genug, um sich in aller Sicherheit zu bewegen? Unsere Sonne hat sichere Seiten/Flanken. Ihre aktive Sphäre dürfte wohl die der nächstliegenden Anziehungskräfte berühren.  
· Picard: Wer sind wir, dass wir die nächste Evolutionsstufe für diese Leute bestimmen dürfen?!
Dougherty: Jean-Luc, nur 600 Menschen leben da unten. Wenn wir die regenerativen Eigenschaften dieser Strahlung nutzen könnten, wäre das eine Hilfe für Milliarden.
Unsere Sonne wandert, das ist unbestreitbar angesichts ihrer Rotationsbewegung. Sie ist gemeinsam mit Tausenden unterwegs, vielleicht Millionen Sternen, die uns umgeben und zu unserem Heer gehören. Sie reist seit Jahrhunderten, doch wir kennen ihr vergangene, gegenwärtige und zukünftige Route nicht. Die historische Zeit der Menschheit ist bereits 6000 Jahre alt. Seit dieser Zeit beobachtet man in Ägypten den Himmel. Außer einer Verschiebung in den Tierkreiszeichen konnte keine Veränderung am Himmelsanblick festgestellt werden. In 6000 Jahren hätte unser System in irgendeiner Richtung eine Strecke zurücklegen können. (284)
„Er maß nur ganze 143 Zentimeter und wurde deshalb meist „der Kleine” genannt. 1833 heiratete er eine um neun Jahre jüngere herbe Schönheit namens Amelie-Suzanne, Tochter eines unbegüterten Bourgeois, die ihren Mann an Körperlänge weit überragte. Man erfährt auch, daß er zeitlebens nach Art der Pythagoreer kein Fleisch aß, sondern sich ausschließlich von Obst, Gemüse, Salat und Eiern ernährte. Der offenbar einzige Gaumengenuß, den er sich gönnte, bestand darin, daß er ein passionierter Pfirsichesser war. Kaffee, Tee und Wein verschmähte er; seinen Durst stillte er nur mit Wasser. Wann immer es möglich war, ließ er die Fenster seines Zimmers bei Tag und Nacht offen. Sein Bett rückte er so nahe ans geöffnete Fenster, daß im Winter der Schnee in dichten Flocken auf die Decke fiel.“ „Blanqui. Ein Rebell im 19. Jahrhundert”, Karl Hans Bergmann

Doch diese Zeit und dieser Weg sind vor dem Unendlichen ein winzig kleiner Punkt und nicht einmal eine Zehntelsekunde. Die Ewigkeit unterscheidet nicht zwischen einem Stern und dem Flüchtigen. Was sind schon diese Millionen Sonnen, die einander über die Jahrhunderte und den Raum hinweg ablösen? Ein Funkenregen. Dieser Regen befruchtet das Universum.
Deshalb ereignet sich die Weltenerneuerung durch Schock und Verflüchtigung der hinübergegangenen Sterne jede Minute auf den Feldern des Unendlichen. Zahllos und selten zugleich sind diese gigantischen Umstürze, je nachdem man das ganze Universum oder eine einzige Stelle betrachtet. Welch anderes Mittel könnte für den allgemeinen Lebenserhalt sonst sorgen? 

…

In der grossen Weite gibt es nur die Gestirne, kleine oder grosse, Kinder, Erwachsene oder Tote, und ihre gesamte Existenz liegt offen zu Tage. Im Kindesalter sind sie verflüchtigte Gasnebel, als Erwachsene Sterne und ihre Planeten, als Tote düstere Kadaver....

286

Diese Begegnungen von Sternkadavern, die bis zu ihrer Wiederauferstehung immer wieder aufeinanderprallen, könnten gerne als Störung der Ordnung erscheinen. – Eine Störung! Doch was geschähe, wenn die toten alten Sonnen mit ihren Rosenkränzen von verstorbenen Planeten ihren Totenmarsch unbegrenzt fortführen würden, jede Nacht um neue Leichenzüge verlängert? Alle diese Licht- und Lebensquellen, die am Firmament leuchten, würden eine nach der anderen, gleich Lampions einer Beleuchtung, erlöschen.
Im Übrigen hatten die Wachen den Befehl erhalten, in die Zellenfenster zu schießen, wenn er zu nahe an die Gitter herantrat…

Da ist nicht ein Punkt, an dem nicht unaufhörlich eine Störung dieser vorgeblichen Harmonie losbricht, welche Stillstand und Verwesung wäre. Die Gesetze der Schwerkraft haben millionenhaft solch unerwartete Konsequenzen, aus denen hier eine Sternschnuppe, dort eine Sonne hervorgehen. Weshalb sie aus der allgemeinen Harmonie ausstoßen? Diese Unfälle erregen Missfallen, doch wir sind aus ihnen entstanden! Sie sind die Gegenspieler des Todes, die immer offenstehenden Quellen des universellen Lebens. Durch das permanente Scheitern der guten alten Ordnung schafft die Schwerkraft neue Globen und bevölkert sie. Die gerühmte alte Ordnung würde sie im Nichts verschwinden lassen.
Das Universum ist ewig, die Gestirne sind vergänglich, und weil sie die gesamte Materie bilden, ist eines jedes von ihnen durch Milliarden Existenzen hindurchgegangen. Durch ihre Wiederauferstehungsschocks teilt sie die Schwerkraft, vermischt sie, knetet sie unaufhörlich durch, so dass es kein einziges gibt, welches nicht ein Staubteilchen der anderen wäre. Jeder Millimeter des Bodens, auf den wir treten, war Teil des gesamten Universums. Doch ist er nur ein stummer Zeuge, der nicht erzählt, was er in der Ewigkeit gesehen hat.
…

290 Doch höre ich Schreie: „Wo sind die Beweise für diese Schocks, diese Umwälzungen, die neues Leben schaffen? Die Menschen haben die beeindruckende Hoheit der Himmelsbewegungen stets bewundert, und eine so schöne Ordnung möchte man durch eine permanente Unordnung ersetzen?“

„Nichts ist so unerträglich für den Menschen, als sich in einer vollkommenen Ruhe zu befinden, ohne Leidenschaft, ohne Geschäfte, ohne Zerstreuung, ohne Beschäftigung. Er wird dann sein Nichts fühlen, seine Preisgegebenheit, seine Unzulänglichkeit, seine Abhängigkeit, seine Ohnmacht, seine Leere. Unaufhörlich wird aus dem Grund seiner Seele der Ennui aufsteigen, die Schwärze, die Traurigkeit, der Kummer, der Verzicht, die Verzweiflung.“ Blaise Pascal

Wir können nicht von der Ruhe unserer Breiten auf die monotone Sicherheit des Universums schließen. Die erneuernden Umstürze haben niemals Zeugen. Wenn man sie bemerkt, dann unter dem Vergrößerungsglas, und das zeigt sie als kaum wahrnehmbaren Schimmer. Das Teleskop offenbart so Tausende. Wenn unser Land ihrerseits wieder Theaterschauplatz dieser Dramen wird, sind die Bevölkerungen längst weggezogen. 
· Picard: Unsere Partner sind nichts weiter als miese Gauner.
Dougherty: Auf der Erde hat einmal das Erdöl aus miesen Gaunern Staatsmänner gemacht. DerWarpantrieb hat aus einem Haufen romulanischer Gauner ein Imperium gemacht. Mit den Son'a werden wir fertig! Ich mache mir darüber keine Sorgen.
Picard: Vor einem Jahrhundert hat jemand wahrscheinlich das Selbe über die Romulaner gesagt.
Ich habe in eben dieser Minute in allen Himmelsgegenden eine Menge Doppelgänger, die im Fort du Taureau vor Ungeduld fast vergehen und wie ich an ihre eingekerkerten Doubles denken. Wir sind einverstanden damit, dass es zu spät ist, uns einen guten Rat zu erteilen, aber es ist auch ganz schöndumm, dass wir ihn uns selbst nicht bei Zeiten gegeben haben, was für uns ja genügt hätte. „Hilf dir selbst, und der Himmel wird dir helfen.“ 
« Il vous est interdit de regarder la mer. » Im Übrigen hatten die Wachen den Befehl erhalten, in die Zellenfenster zu schießen, wenn er zu nahe an die Gitter herantrat…
Diejenigen, welche seit dem Nicht-Anfang der Welt gestorben sind, haben die gleiche Überlegung angestellt, und von jetzt bis zum Nicht-Ende der Welt werden  sie Milliarden andere, die noch zu jung oder nicht geboren sind, ihrerseits anstellen. Was beweist, dass sie alle das Fort du Taureau durchlaufen haben oder werden, eingemauert in einen Bunker, in Gesellschaft von Kellerasseln und Spinnen, Doppelgängerinnen ihrerseits, diese Zimmergenossinnen.
Der von Ort zu Ort gehetzte Odysseus der sozialen Revolution, der stets neue Geheimbünde gründete, Aufstände, Erhebungen und Handstreiche organisierte, immer wieder verfolgt, inhaftiert und nicht weniger als viermal zum Tode verurteilt wurde….

Seine ganze Liebeskraft hat dieser Puritaner nur einer einzigen Herzensdame gewidmet: der femme fatale Revolution, so wie sie Delacroix auf dem berühmten Gemälde der halbnackt mit Jakobinermütze und Trikolore über Barrikaden stürmenden Marianne gefeiert hat. Polizeilich überwacht wurde er von frühester Jugend bis zu seinem Begräbnis im Jahre 1881, als rund zweihunderttausend Menschen dem Trauerzug zum Pere-Lachaise zuschauten oder folgten. http://altmod.de/?page_id=702
Man kann sich aus dem Unbegrenzten eine Vorstellung vom Unendlichen holen, mag sie auch schwach sein, und doch nimmt diese so schwache Vorstellung bereits gewaltige Ausmaße an. 62 Zahlen, die ein Länge von etwa 15 cm einnehmen, ergeben 20 mal acht Dezilliarden Meilen, oder in gewöhnlichen Begriffen, Milliarden, Milliarden, Milliarden, Milliarden, Milliarden milliardenfach den Weg von der Sonne zur Erde.

Man mag sich noch eine Zahlenlinie von hier zur Sonne vorstellen, das heißt nicht mehr 15 cm lang, sondern 37 Millionen Meilen. Ist die Weite, welche diese Zählung umfasst, nicht erschreckend? ….

Man kann so das Unbegrenzte  nach Belieben verlängern, ohne je über die Grenzen der Verstandesfähigkeit hinauszukommen, doch auch ohne je an das Unendliche  heranzukommen. Würde eine jede Sprache die furchtbarsten Entfernungen nennen, spräche man Milliarden über Milliarden Jahrhunderte lang, ein Wort pro Sekunde, um letztlich nur eine Bedeutungslosigkeit auszudrücken, sobald es ums Unendliche geht.

In Paris erinnert nicht nur der Boulevard Auguste-Blanqui und eine Gedenktafel auf seinem Sterbehaus an ihn, sondern auch das von Aristide Maillol 1906 im Auftrag Georges Clemenceaus geschaffene Bronzedenkmal „L’Action enchainee” (Das gefesselte Handeln).
- Angeklagter, erheben Sie sich. Wie heißen Sie ? – Louis-Auguste Blanqui. – Wie alt sind Sie? – 67 Jahre alt. – Wo wohnen Sie? – Im Gefängnis. – Welcher Beruf? – Gelehrter.

Er blickte zu den Sternen auf. 

Sie hatten auf ihn gewartet. Hier, wo er nicht fortlaufen konnte. Hier, wo er rastlos in die Dunkelheit des Fort du Taureau gebannt war, und einzig das unendliche Aufbrausen des Meeres und das wütende Heulen des Windes dem müde gewordenen unermüdlichen Revolutionär Gesellschaft leisteten. 

Durch die Düsternis des einzigen vergitterten Fensters hatten sich die Gestirne einen Weg gebohrt hin zu seinen Augen, deren wildes Blitzen ermunternd, nicht aufzugeben, Auswege zu erspähen. Es gäbe neue, gründlich andere, noch nie gesehene, wahrhaft revolutionäre Wege aus dem Elend des Habens und Kriegens, welches die Menschen als ihr Teuerstes pflegten. Flucht war nicht mehr möglich, nie möglich gewesen - und er war ihrer müde geworden. Es war kalt, es war finster, es war einsam. Die endlos sich erneuernden Wogen des Meeres und des Windes spielten die ohnmächtige Melodie seines Lebens, die ewige Wiederkehr des immer Gleichen von Aufstand zu Niederlage zu Aufstand, vom Aufbrausen des tosenden Tumult zur mörderischen Stille der Verliese zum erneuten Schrei der Empörung zum… Es war ein Lied ohne Ende. 

Und doch… 

Diese absolute Gewissheit der Unendlichkeit der Welt verbunden mit ihrer Unverständlichkeit bildet eines der unerträglichsten Ärgernisse, welche den menschlichen Geist quälen. Irgendwo auf den herumirrenden Globen existieren wahrscheinlich Gehirne, die kraftvoll genug sind, um das für uns undurchdringliche Rätsel zu lösen.
 „Zu meiner großen Verzweiflung hast du mein unglückliches Manuskript (das der Ewigkeit durch die Sterne), welches in der Kiste lag, nie beachten wollen. Du hast es dort 10 Tage lang liegen lassen, ohne es anzuschauen. Das hat mich um den Schlaf gebracht. Du hast nie verstehen wollen, dass ich diese Schrift dort verfasst habe, um mich gegen den Drachen zu verteidigen, den ich drohen sah. Meine ganze Hoffnung, meine ganze Verteidigung beruhten auf in dieser Schrift. Sie setzen Ihre Einschätzungen an die Stelle der meinen. Als ich dir am 28. November (1871) von meinem Manuskript erzählte, um dir zu sagen, worum es darin ging, hast du mir geantwortet, man würden mich für einen Irren halten. Niemand hat das Recht, mir zu sagen, ich sei ein alter Irrer. Du hast es niemals lesen wolle, Zoé auch nicht. Dabei ist es nicht viel“. (Brief an seine Schwester, 3.1.1872)
Das Universum scheint sich unermesslich weit vor unseren Blicken auszubreiten. Es zeigt uns dennoch nur eine kleine Ecke. Die Sonne ist eines der Milchstraßengestirne, dieser großen Sternenversammlung, welche die Hälfte des Himmels besetzt, und deren Konstellationen nur losgelöste Glieder sind, verstreut im Gewölbe der Nacht. Weiter weg ein paar kaum wahrnehmbare Punkte ins Firmament gesetzt, deuten auf Gestirne hin, die durch die Entfernung halberloschen sind,  und dort, in den sich schon entziehenden Tiefen, erhascht  das Teleskop flüchtig Gasnebel, weißliche Staubhäufchen, Milchstraßen in letzten Hintergründen.

Die Entfernung dieser Körper ist ungeheuer. Sie entzieht sich allen Berechnungen der Astronomen, ….

Die Sterne sind Sonnen, die der unseren ähneln. …

Blanqui weinte. 

Seine Mutter hat einen Teil seiner Manuskripte verbrennen lassen.
Die Sonne ist ein Stern im Untergang. Eines Tages wird das Produkt aus der Verbindung von Wasserstoff mit Sauerstoff , wenn es sich nicht mehr von neuem auflöst, um die beiden Elemente getrennt wieder herzustellen, bleiben, was es sein soll, Wasser. Dieser Tag wird die Herrschaft der Flammen enden und das der wässrigen Dämpfe beginnen sehen – ihr letztes Wort wird das Meer sein. Wenn diese Dämpfe das gefallene Gestirn in ihre dichten Massen hüllen, wird unsere Planetenwelt in ewige Nacht versinken. 

…

Doch ist diese Wissenschaft noch neu und erfahrungslos….

„ Es ist Ihnen untersagt, aufs Meer hinauszuschauen.“ 

Hier liegt es vor uns und bietet sich unserer Beobachtung und unserer Verstandeskraft an. Zahllose Gestirne scheinen in seinen Tiefen. Stellen wir uns vor, in einem dieser „Sphärenzentren zu sein“, zu sein, die überall sind und deren Oberfläche nirgends ist, und räumen wir einen Moment lang die Existenz dieser Oberfläche ein, welche sich damit außerhalb der Grenze der Welt befindet.
Schauen Sie nicht aufs Meer hinaus…
Wäre diese Grenze fest, flüssig oder gasförmig? Welche auch immer ihre Beschaffenheit sei, sie wird  alsbald die Verlängerung dessen, was sie begrenzt oder zu begrenzen vorgibt. 

Ist diese Grenze fest, flüssig oder gasförmig? Welcher Natur sie auch sei, sie wird alsbald die Fortsetzung dessen, was sie begrenzt oder zu begrenzen vorgibt. Nehmen wir an, es gebe an diesem Punkt weder fest noch flüssig noch gasförmig noch überhaupt den Äther. Nur den leeren schwarzen Raum. Dieser Raum hat zumindest die drei Dimensionen, und er wird notwendig als Grenze, was heißt Fortsetzung, eine neue Raumportion gleicher Natur haben, und danach eine weitere, danach noch eine weitere, und so fort, grenzenlos.
Schau nicht aufs Meer hinaus….

Das Unendliche kann sich uns nur unter dem Aspekt des Unbegrenzten darstellen. Das eine führt zum anderen durch die offensichtliche Unmöglichkeit, eine Begrenzung für den Raum zu finden oder auch zu ersinnen. Natürlich ist das unendliche Universum unverständlich, doch das begrenzte Universum ist absurd. Diese absolute Gewissheit der Unendlichkeit der Welt verbunden mit ihrer Unverständlichkeit bildet eines der unerträglichsten Ärgernisse, welche den menschlichen Geist quälen. Irgendwo auf den herumirrenden Globen existieren wahrscheinlich Gehirne, die kraftvoll genug sind, um das für uns undurchdringliche Rätsel zu lösen. 
Schau nicht aufs Meer hinaus….

Unsere Eifersucht muss das endgültig abschreiben.

Dieses Rätsel stellt sich uns für das Unendliche in der Zeit ebenso wie für das Unendliche im Raum. Die Ewigkeit der Welt erfasst die Intelligenz flinker als ihre Unendlichkeit. Wenn man für das Universum Grenzen zugibt, wie kann man dann den Gedanken seiner Nichtexistenz ertragen? Die Materie ist nicht aus dem Nichts entstanden. Und sie kehrt nicht dahin zurück. Sie ist ewig, unvergänglich. Obgleich in fortwährender Verwandlung, kann sie weder ein einziges Atom abnehmen noch zunehmen.
Schau nicht aufs Meer hinaus….

Wenn sie unendlich in der Zeit ist, weshalb wäre sie es nicht in der Ausdehnung? Die beiden Unbegrenzten sind untrennbar. Das eine bedingt das andere, sonst drohen Widersprüchlichkeit und Absurdität. Die Wissenschaft hat noch kein Gesetz der Solidarität zwischen dem Raum und den ihn durchziehenden Globen festgestellt. Wärme, Licht, Bewegung, Elektrizität sind eine Notwendigkeit für das ganze weite Gebiet. Die kompetenten Menschen denken, keines seiner Teile könnte diese großen Lichtherde entbehren, durch welche die Welten leben. Unser Werk beruht ganz und gar auf dieser Meinung, welche die Unendlichkeit des Raums mit der Unendlichkeit der Globen bevölkert, ohne irgendwo eine Ecke Dunkelheit, Einsamkeit und Bewegungslosigkeit zu lassen.

Schau nicht aufs Meer hinaus…
